
5l6 Von der Liebes-Seuche.

in. Abtheilung.
Von der allgemeinen oder eigentlichen

Seuche.

§. 39s. Visher habe ich den iten und
2ten Grad dieses abscheulichen Uebels angezeigt,
ich mnine wenn entweder nur ein Tripper, weis»
ser Muß/ Schankers, aber nur an den Geburts«
lheilen, von einem unreinen Bcyschlaf, oder
andere blosse LocalschKr irgendwo entstanden
sind, §. 378. das Gift aber seinen Aucstuß hat,
und demnach das Geblüt nicht anstecken kann,
wenigstens nicht so bald, ausser durch die Länge
der Zcit, ansteckt, oder wenn zwar auch das
Gift noch seinen Abfluß durch Tripper, Schan.
lers:c. hat, aber doch noch weiter um sich
greift« und die z. 382, gemeldte Zufalle, Phi¬
mosen, Beulen in den Weichen«, s. w. erregt.
Nämlich es kommt auch hier darauf an , wie
ich schon oben §. 378. weitläufig angezeigt habe,
durch was für einen Weg das Gift übergetra.
gen word«,, und a» welchen TheiKn es also
zuerst die Localfehler«rregt, und ob diese bloß
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an demjenigen Thcil / welcher zuerst angesteckt
worden / zugegen seyn, oder auch schon in der
Nähe sich ausgebreitet haben, ohne jedoch die
ganze Masse des Geblüts zu verunreinigen,
oder die allgemeine Seuche zu erzeugen?

Der dritte Grad ist schon viel schlimmer,
wen« das Gift die Masse des Geblüts ange«
steckt hat, und geschwollene Mandeln, Zäpfieln,
daherrührende Beschwerlichkeiten im Schlucken
entstehen, Schankers in dem Mund, welche
Zufälle man bisweilen aus Unwissenheit, oder
»venu man das Uebcl verbergen will, vor la.
tarrhalisch ausgießt, bösartige Geschwüre in de«
Nase, welche oft- die Knorpel und Veiner zu ei,
ziem greulichen Anblick anfressen, heftige der
Gmvsiüdulig nah lils auf das'Mark der Bei.
ner dringende Schnurzen hauptsächlich gegen
Abend und die Nacht durch, eine Krätze, unrci,
ue Geschwüre an dem ganzen Leib, mehr oder
minder harte Knoten hauptsächlich im Gesicht,
an der Scirne, t?u Schläft»/ dem Schienbein,
Vorderarm u. s. w. Beulen unter de« Armen,
trockne Entzündungen der Augen, und andere
terczleichen Zufälle, welche sich auch a» den
«ntlegeüjten Theilen vo» demjenigen, welcher zu«

Qq 5 erst
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«rst das Gift aufgenommen hat, äussern / zum
Bewelse, daß dasselbe in das Geblüt cingedrun>
gen, und von da aus sich überall ausgebreitet hat.

Und dieses ist die eigentliche oder allgemei«
ne Llebesseuche, welche zwar / wenn sie noch
nicht auf den höchsten Grad gestiegen ist , nach
der bisher angezeigten Heilart §.383. ff. hauut»
sächlich durchs. 88. und andere Mittel, wel¬
che ich §. 403. anzeigen werde/ behandelt und
würllich geheilt wird / aber dennoch öfters die
Schmiertur, 5 nothwendig erfodert, und in
diesem Fall der Aufsicht eines geschickten Arztes
am sichersten überlassen wird.

j. 3?6. Ich rede von dem 4ten und äus.
fersten Grad nur deswegen, damit ich denselben
anzeige, denn die Heilung desselben ist auch den
geübtesten Aerzten schwer nnd bisweilen gar
unmöglich.

Das Ucbel hat nicht nur die Masse des Ge¬
blüts/ sondern auch die innerliche» Eingeweyde
angegriffen, und geht bis auf das Mark der Bei.
ner, frißt dieselben an, erregt allcrley Vein Ge¬
schwulsten, Vem.Auswüchse,der Gaumen und

Nase
f Unter der Schmierlur verstehe ich nicht die SpcichMr,

welch« weit Laven unterschieden ist. S..§. 4°«. Abt. 1.
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Nase werden zerfressen, daß die Beiner öfters
herausfallen, der elende Kranke oft fast nichts
mehr hinabschlingen lann, die Nase zusammen«
fällt, und die Rede zu einem unersetzlichen Scha,
den unvernehmlichwird, die Au.M blind oder
sonst auf die greulichste Art verstellt werden, und
er ist allezeit mit einem Schleichsteber, der
Schwindsucht und andern langwierigen Nebeln
z. E. einem Blutfiuß durch den After, einem der.
gleichen eytrigen Vauchfluß.. dem Scorbnt, Blut»
speyen/ u. s.w. begleitet. Bisweilen kommt ein
Ausschlag darzu, der dem wahren Aussatz gleichet.

Geheime oder vcrlarvtc Seuche.
§. 397. Dasjenige aber, was diese Krank?

Veit am gefährlichsten macht / und ihre heimli.
che Bösartigkeit am deutlichstenanzeigt, ist,
daß sie auf vielerley Arten sich unter der Ge<
stall anderer Uebel verbergen kann.

Dieses geschieht, wenn sieleine eigenthüm-
licheu Zufälle der Geburtsglieder, Z. 379.393.
oder keine sonst gewöhnlichen Zufälle der Seuche
erregt, davon ich eben §. 356. gesagt habe,
wenigstens leinen Tripper oder weissen Fluß,
sondern allerley andere, an andern Theilen des
Leibes befindliche Uebel, insonderheit nächtlich«

Kops«

ss
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Kopfschmerzen , oder die empfindlichsten«Zchmer-
zen in de» Glieder», die bis auf das Marl zu
dringe« scheine», Nachts leine Ruhe lassen, sich
durch die Wärme <m Bett vermehren, Abends
kommen und Morgens wieder verschwinden, al.
lerley Ausschläge an dem äusserlichc» Leib, Flech¬
ten, Krätze, geschwollene Drüsen an dem Kinn¬
backen , dem Halse, Geschwulsten an de» Flech«
sen, (Ucbcrbeine) auf den Beinern selbst, wcl.
che sich oft entzünden, in eine bösartige lang»
menge Enterung übergehen, oder an de» Bei«
nern gar eine Fäulniß verursachen, Beinlrebse,
welche von aussen nach innen durchfressen,oder
umgelehrt von innen nach aussen, bisweilen vou
dem Marl oder den innersten Thcileu des Bei¬
nes anfangen, die unerträglichsten Schmerze»
errege»/ äusserst langsam durchnagen, das Bein
auftreiben, gleich eines harten durchlöcherten
Schwammes, daher das Ucbel 8püiI vemolz
Wind. Dorn heißt, und endlich auch äusserlich
i» den weichen Theilcn, bösartige soccklgte schwie«
lichte Geschwüre erzeugen.

Oefters verbirgt es sich unter einer lang
«»haltenden trockenen Allgenentzündung,einem
Geschwür in der Nase, allerley katarrhalischen

Zu«
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Zufällen in dem Halse «nd der Nase, Heiserkeit,
beschwerlichem Schlucken, Schwämmchen in
dem Munde, dem weissen Fluß.

Oefters unter ganz andern Krankheiten,da«
von man die Ursache nicht crrathen kann, welche
hartnäckig sind, auf keines der gewöhnliche«
Mittel weichen wollen, nicht die geringste Ver¬
wandtschaft mit der Liebesseuche zu haben schci«
nen, z. E, Blutspeyen/ Blindheit, Taubheit,
Ohrenschmerzen, Husten, Engbrüstigkeit,Sei«
tenstechen, rochen Ruhr, Hüstschmerzen,einer
Auszehrung und endlich vollkommenenSchwind»
sucht, wo dem Uebel nicht gesteuert wird, einer
Gelbsucht, Wechselsiebern, einer besonder«
Schwäche, Steifigkeit in den Gelenken, und
selbst den Zuckungen und schweren Noth.

Vey Kindern welche es von den Eltern er¬
erbt haben , zeigen sich gewöhnlich allerley Krank¬
heiten der Haut, Ausschläge, Geschwüre, Flech«
ten, Krankheiten der Beiner, wenn das Uebel
noch offenbarer ist: Ist es aber schon ausgeartet,
in der zanen Jugend die englische Krankheit,
Knoten an den Beinen, Bein Auswüchse (Lxo.
ssttlez) und andere Verunstaltungenderselben,
Verkrümmungen, ausserordentliche Weichheit

und
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und Biegsamkeit derselben u. s. w. bei) mehrem
Jahren Geschwülsten der Drüsen an dem Hals,
den Kinnbacke« §. 378. und in den Jünglings,
Jahren Verhärtungen, Eyterungeu der Lungen;
oder es erscheinen überhaupt auch einige andere
von den biüher angezeigten Krankheiten.

Mit einem Wort, es ist beynahe keine Krank,
heil, worein sich diese nicht verwandeln/ und
den Arzt betrügen kann; ja man hat öfters,
wenn man auch alles aufs sorgfältigste untersucht
hat, lein zuverlässigeres Anzeigen von der ge.
Heimen Seuche entdecken können, als wenn die«
se schrecklichen Ucbel »ach allen fruchtlos versuch»
ten Mitteln, sogleich auf diejenige« von Quecksil.
der sich gebessert, »nd vermittelst einer gründ.
lichen fortgesetzten Heilart mit denselben sich cnd.
Itch gänzlich haben heben lassen. Man hat Ben«
spiele / daß Leute viele Jahre siech herumgelauf.
fen sind, und immer kränklich waren, bis ihr
Zustand durch dieses Specisicum zugleich entdeckt
und geheilt worden.

§. 398. Alle diese Zufalle einer verborge»
nen Liebesseucheentstehen meistens durch unor¬
dentliche schlichte, ungeschickte, heftige Heilar«
ten von ektiden Pfuschern und ClMlMns, durch

V<ck5'
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vielerley während der Kur begangene Ausschwei¬
fungen, äußerliche zur Unzeit angewandte hef¬
tige, äzende, stopfende, zurücktreibendeMittel,
wenn der Tripper, weisse Fluß oder andere
Localübel zu bald gestopft und geheilt worden,
entweder aus Unwissenheitdesjenigen, welchem
man sich anvertraut hat, oder durch ei» Verse»
hen des Kranke» selbst, seine unordentliche Le«
bensart, oder wenn dasUebel, es mag nun der
Tripper, der weisse Fluß oder die Liebesseuche
gewesen seyn, zwar im Anfang und Fortgang
recht behandelt, aber doch nicht ganz ausgerottet
worden, weilen der Kranke nicht Geduld ge«
liug gehabt, oder sein 'Arzt vor den Anzeigen
einer vollkommenen Genesung die Heilung un«
terbrochen hat: Ferner wann diese Uebel schon
»nehrmalen zugegen waren / und vielleicht ein
Keim zurückgeblieben, der nichts zu bedeuten
gehabt hätte, wenn nicht die geile Lebensart
fortgesetzt worden wäre, wodurch eine Anlage
zu dergleichen unregelmäßigen Ausbrüchender«
selben entsteht, daß sie sogleich tief ins Geblüts
dringen, ohne durch die ordentlichen Wege sich
auszuleeren, und das System der Nerven durch
die wlderlMen Ausschweifungen immermehr ge»

schwächt,
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schwächt, in Unordnung gebracht, und der
Grund zu den Mißgestalten der daraus entspriu«
genden Uebel gelegt wird.

§. 599. Will man aber diese Krankheiten
mit Fleiß geheime halten, und das Laster auf
allerlei) Art vermänteln, so erkennt man es den«
noch , wenn man genau Acht hat auf alle diese«
«igen Kennzeichen der Seuche, weiche, sie mag
nun würtlich an und vor sich verdeckt seyn, oder
von dem Kranken nur verdeckt gehalten werden,
stch an den verschiedenen Thnlcn des Leibes zu
äussern pflegen. Mau wird sodann dem Kran<
ten seine Vcrmulhung, die gegründete Ursachen
hierzu, den Schaden aus dem Mangel eines auf.
richtigen Geständnisses offenbaren, und wo er
nicht venerisches eingestehen will, die Entscheidung
dem Urtheil eines Arztes überlassen. Ben derWcchl
einer Amme ist diese Vorsicht höchst nöthig.

§. 400. Die frische Seuche, sie mag nun
der Tripper, Schankers u. dgl. oder die Lie«
besftüche selbst seyn , ist immer leicht zu heilen.

Die eingewurzelte schon schwerer: Wenn
sie bis auf die Knoten dringt, sehr schwer. Die
wenigsten haben in diesen bcydeu Fällen Einsicht
und die aus derselben entspringende Geduld ge»

t!U<l,
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nug, um die Kur auszuhalten. Sie sind zufrle»
den, wenn sie von dringendsten Zufällen srey,
und äußerlich rein/ oder nach der Redensart
gebleicht sind, alsdann aber verwandelt sie sich
entweder»« die Seuche «dermalen/ oder in die
geheime/ oder sie bleiben ihr Lebenlang tränt«
lich/ oder sie bricht an der Haut aus dm ch Aus«
schlage, die sogenannten D»lne5.

Kinder, welche sie durchs Saugen, sind leich.
ler, als diejenigen, die sie in Mutterleib ererbt
haben, zu heilen.

Bey der geheimen Seuche oder wenn die
offenbare mit andern Krankheiten verwickelt ist/
hat es oft wegen jener unfehlbaren Kenntniß und
dieser Hartnäckigkeit grosse und bisweilen unübcr.
wlndliche Hindclnisse. Ich werde unten meh,
rers hievon reden. Es ist daher sicherer, wen«
man der Sache nicht gewlß ist, und die Wag.
schaale doch auf die Seite der Vermuthuug ei«
ner geheimen Seuche schlägt, die gehörige Kur
anzuwenden.

Wenn man nur mlt lindernden Mitteln spielt/
und die Seuche doch allgemein ist, z. E. lafi-
renden Mel curialmitteln, Holztränlen und an«
lern dergluchei!, davon man eilie unjählige Men»

Rr ge
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ge hat/ und jeder Geheimnißkrämcr das Scini«
ge mit Ausschliessungaller übrigen auch der be.
wertesten anrüljmt, so wird die Krankheit nur
unterdrückt und der Kranke gebleicht.

Wann venerische Knoten an dem Kopf oder
Geschwüre im Hals zugegen siiid, muß man
schleunige Hüls anwenden, denn im erstell» Fall
entsteht gern ein Veinfraß, welcher bis auf die
empfindlichen Häute des Gehirns geht, und die
schwere Roth und Zuckungen erregt; im andern
Fall fressen sie auch um sich, die Nasenbeiner fal»
lcn heraus/ und das Gesicht, die Rede und das
Schlucken wird verdorben.

Wiederholung alles desjenigen, was bisher
von der offenbaren und geheimen, Local»

und allgemeinen Seuche gesagt worden.

§. 401. Wann man alles bisherige zusam¬
mennimmt, so kommt es also darauf an:

I.) Durch was für einen Weg das Gift in
den Leib gebracht worden? Dicß ist ein wesent»
licher Punkt, dann es kann geschehen: i.) Durch
den Veyschlaf, in welchem Fall Tripper, der
weisse Fluß, Schankers und andere den Ge¬

burls,
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burtsqliedern eigentümliche Zufalle, und mit
der Zeit erst durch eine verkehrte Heilart, Le«
bensordnung oder Unterlassung aller Mittel,
die Llebesseuche entsteht §. 378. 39s. 422.

2.) Durch die Vergiftung unreiner Küsse §.
377. welche zuerst Schankers in dem Mund, Ge,
schwulste» der Hals, und Kinnbackendrüsenerre»
gen, wo nicht der Beyschlaf mit verbunden wor«
den seyn sollte/ allein

3.>> Dieser ist fast allezeit mit verbunden,
Und dann werden auch diejenigen Uebel, die
hieraus entspringen, zugleich erscheinen, und
die Ansteckungwird desto stärker seyn, §. 378.

4.) Durchs Saugen, wenn entweder die
Amme, oder säugende Mutter das Kind, oder
das Kind jene ansteckt, und die §. 378. ange,
zeigte» Würülngen erscheinen.

5.) Durch die Zeugung, wenn ein uuschul«
digcs Kind, das Gift von der Mutter, oder
dem Vater ererbt, z 376.378.

6.) Wenn die Haut irgendwo entblößt»
wund, verschworenist, und das Glft davon
aufgenommen worden. §. 378.

7.) Allenfalls durch einen unreinen Schweiß»
Cloac, u. s. w. 5.378.

Rr 3 z.402.
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j. 402. II.) Muß man sich immer erin- .
nern, daß das Uebel zuerst Localfthler verursacht,
an denjenigen Orten, da das Gift zuerst einge»
drnngen hat, und hernach erst die Liebesstuche
selbst 5,378. Dieß ist ebenfalls ein wescntli.
Her Punkt und demnach sind weder die Schau«
lers im Munde, die venerischen Geschwüre der
Haut» die Geschwülsten in den Weichen, Achseln,
Geschwüre, Gewächse an dem After, Flecken
an der Haut und beyncche aüe übrigen veneri«
schen Zufälle, einzeln genommen, absolute Be¬
weise der Scuche, wenn sie es schon würllich in
den meisten Fallen sind, sondern nur relative:
es kommt nämlich darauf an, durch was für
einen Weg das G>ft übergetragen worden, und
einerley Zufall ist, bald eine Anzeige der Seuche,
bald bloß ein Localfehler.

Man tonnte sich, wenn man nicht auf die«
fen Unterschied Acht hatte, sehr betrügen, und
die Krankheit, die oft nur Local ist, vor einge¬
wurzelt, die Liebesseuche selbst hallen, und jeder
muß sich also iu diesem Stück selbst prüfen. Man
muß aber hinwiederum nicht m den entgegen
gesetzten Irrtum verfallen, und wann einige Zu«
falle der Localseuche nebst der allgemeinen zuge<

gen

'k
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gen sind / die Gefahr zu gering achten, und sich
in den auffersten Grad des Nebels durch eine»
solchen Leichtsinn, welcher m der That niemals
schlimmere Folgen haben könnte, stürzen. Es
ist immer am vernünftigsten, den sichersten Weg
zu gehen, und die Heilmittel lieber eine zu lange
als zu kurze Zeit zu gebrauchen. Der Tripper,
die Schankers, die Beulen in den Weichen, Feig.
Warzen an den Geburtsgliedern < After, u. s. w.
können eben sowol Anzeigen der allgemeinenals
Localseucheseyn, z. V. wenn die Ansteckung schon
liige Zeit vorher gegangen ist, leme ordentliche
Hcilarl darwider angewandt worden, oder auch
gleich zu Anfang des Nebels, wenn der Kör.
per unrein und schon mehrmalen angesteckt wor»
den <st § 378, 379. 598.

Diese Vorsicht ist von der äußersten Nothwen.
digleit und ich werde sogleich diese Materie noch
Wetters ausführen , damit man desiowenigcr in
der wichtigsten Sache solle fehlen können.

§ 4«z. III.) Kommt es darauf an, ob
es die wahre offenbare Seuche, oder die ver<
iarvte ist?

1.) Die Kennzeichen der wahren Seuche, je
nachdem sie auf diese oder eine andere Art ent.

Rr 3 standen
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standen / habe ich §. 378. 39s. 396. 399.
abgehandelt.

2.) Die verlarvte zu erkennen, ist das schwer,
sie Geschäft, welches oft selbst eine» Arzt, dem
man alles aufs aufrichtigste bekannt hat, die aus»
sersie Mühe lostet, und vielleicht in einigen Fäl«
len, da man nicht alle besondere vorhergegange«
ne Umstände, angewandte Mittel, die Folgen
davon , geführte Lebensordnung u. s. w. weiß,
gar nickt möglich ist.

Man erkennt hieraus, wie nothwendigdie
genaueste Beschreibung und Erforschung alles
desjenigen, was sich von Anfang des Nebels zu«
getragen hat, sey.

3. 424. Ich habe zwar §. 3??. 398. die
zuverläßigstenKennzeichen davon an die Hand
gegeben, jedoch will ich bey dieser schweren Sa¬
che noch folgende sichere Regeln angeben, wor-
«ach sich der Kranke prüfen kann, wenn er sei«
«es Zusiands selbst ungewiß ist:

1.) Wann er nach einer ehemaligen Anste«
ckung und gebrauchten Kur, zwar dem Anschein
nach, wieder gesund geworden, aber doch aller«
lei) Ungelegenheiten von Zeit zu Zeit gefühlt hat,
«inen kränklichen schwachen Körper, und end«

iich
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lich verschiedene Zufälle des Nebels selbst, wcl,
che ehemals auch sich geäussert hatten / wieder er¬
scheinen, z. E. wcn» ehemalige venerische Ge»
schwüre wieder aufbrechen, nächtlicheKopfschmer«
zeuSÄimerzen in den Gliedern, Schankers in dem
Munde, Knoten an den Flechsen der äusserli«
che» Glieder, auf der Stirn u. s. w. aufs neue
sich zeigen. Es ist unnöthig hier die verschiede«
neu Zufälle der Seuche alle zu wiederhole«/
man muh sich dieselben aus §, 39s. 396. bekannt
wachen.

Desto gewisser ist dieses, wenn wieder ein
Tripper, weisser Fluß oder Beulen in den Wei.
che»» ohne vorhergegangenen unreinen Beyschlaf
entstehen, oder wann man überzeugt ist, daß
die vorhergegangene Heilart unvollkommen nnd
schlecht gewesen ist. Man muß sich aber in die»
scm Fall durch den gutartigen Saamenfluß und
weissen Fluß nicht betrügen lassen , und dieselbe
vor venerisch anzusehen. Veyde bleiben oft «ach
der Seuche nicht nur zurück, wie ich schon §. 293.
gesagt habe, und unten weiter abgehandelt wer¬
den wird, sondern sie stellen sich auch zuweilen
ans eben denjenigen Ursachen, warum sie das
erstemal entstanden sind, von Zeit zu Zeit wie«
der ein. Rr 4 2.) Wann
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2.) Wann durch den Beyfchlaf mit dcmsel.

ben eine Person wirklich angesteckt wird.
Das Gcgentheil ist kein Bewciß der Abwe.

senheit des Giftes/ da man Bev/piele hat,daß
oft eine «nreine Person einer reinen und zwar
eine Zeitlang bcygewohnthat, ohne daß selbige
angesteckt worden wäre.

3 ) Wann seine Kinder entweder offenbare
venerische Zufälle oder nur verlarvte 3.395. bis
3?8. auf die Welt bringen, oder milder Zelt
erst bcrommen.

4.) Wann sie die säugende Mutter oder
Oäugamme anstecken. §. 378.

5.) Wann jemand von Eltern erzeugt wor»
den, die damals oder überhaupt jemals vene¬
risch waren, und nicht vollkommen geheilt wor,
den. Wenn endlich aus den bi-her Ungewissen Zu.
fällen die offenbare Seuche wieder entsteht.

In diesen Fällen ist der Kranke noch nicht rein.
§. 425. IV Hat man aufs sorgfältigste Acht

zu haben auf die Ueberbleibsel,welche nach den
venerischen Krankheiten noch zugegen sind. Sel.
bige sind entweder die verlarvte Seuche / und
diese kann man nach denen erst gegebenen Kenn«
zeichen unterscheiden; oder sie haben nicht de»
geringsten venerischen Keim mehr zum Grunde.
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E? hat diese Krankheit vor allen andern die¬

ses besonders, daß wenn man einmal damit be»
hallet gewesen/ man sich niemals vollkommen
davon befreyt glaubt/ ohnerachtct der vorher,
gegangenen regelmäßigsten und beste« Kur, und
alle uachherigen zustossenden Uebcl sogleich von
derselben herleitet.

Es ist unstreitig, daß die venerischen zur
Hypochondrie geneigt werden, die vielen Mit»
tcl, die sie gebrauchen und in hartnäckigen Fäl.
len würllich nölhia habe«/ die vielerlei) unge.
reimten/unordentlichen, schädlichen Heilarten,
im Gcgentheil aber auch die wahrhaftig dienli.
chcn und heilsamen > wenn sie allzulang währen,
die venerischen Uebel selbst und «och viele ande.
re hier zusammensticssendcn Ursachen greiffen
nicht nur die ersten Wege, sondern auch dieZeu»
guugswerlzcuge und das ganze System dcs Kör»
pcrs an, und erregen allerlei) Ncrven.Kranl-
yciten/ Hämorrhoidal HysterischeKlanlhelten,
Kranlbeiten der Verdauungs'Emgeweyden, der
Geburtsglieder und anderer Thcile / welche übri«
gens nicht den geringsten venerischen Zunder
mehr zur Ursache haben, §, 392.

Allein was die Untersuchung voller Schwie,'
Rr 5 riglei»
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rigkeiten macht, ist, daß oft selbst diejenigen
Uebeldieich oben§. 39s» 398. als Kennzeichen
sowol der offenbaren als geheimen Seuche an»
gegeben habe, Von keinem Rest der Seuche
mehr entstehen , z. E. Schmerzen in den Glie.
dem, in den Gelenken, Sciatique», Kopf«
schmerzen, Verhärtungen der Drüsen an dem
Halse, der Kinnbacken, selbst allerley Fehler,
der Harnwege, Harnstrenge, Knoten auf den
Knochen, Beinüuswüchse, ja sogar, würlliche
Krankheiten an den Geburtsgliedcrn, Vcrhar.
tungcn der Hoden, Feigwarzen, hartnäckige
Tripper, §. 393. Gewächse an dem After u. s. w.
mit einem Wort beynahe alle Zufälle der Scu«
che, die ich also nicht wiederhole» will. Viswei»
len sind allerley Krankheiten oder Anlagen zn
denselben, z. E. hypochondrische, hecklische,
hysterische, scorbutische, lramvsigte, hämorr.
holdalische, rheumatische, arthritische vorher zu«
gegen gewesen, und man leitet die Zufälle der«
selben von der Seuche her.

Alle diese Uebel tonne«/ nach der vollkom.
menstcn Heilart als blosse Local Krankheiten,
ebne eine venerische Quelle zurückbleiben,^ 392.
oder vorher da gewesen seyn; da sie aber auch von

ordent»
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einer unzulängliche»/unordentlichenübrig blei»
ven, und die verlarvte Seuche vorstellen können,
so liehet man hieraus/ wie viele Vorsicht man in
diesem Fall anwende», und wie genau man in al.
Icm unterrichtet seyn muß. Dann ist noch ein vene«
risches Gift zurück/ so lann man eben sowenig
die darwider dienlichen Mittel aus der Acht las«
sen / als es im Gegcntheil überflüßig wäre, die.
selben zu gebrauchen.

Ist keines zurück , so hat man die Hcilart
der Hypochondrie / Hämorrhoidal.Zufalle,Ner,
venkrankheite« / der Schwindsucht, des Scor-
l'uts, des Gliederwchs, u. s. w. nöthig, je nach,
dem die Ueberblcibsel zu diesem oder jenem Ne¬
bel mehr sich neige»/ und man vorher schon
an dieser oder einer andern Krankheit gelitten.
5. 17.

Wider die Localfehler, wendet man alsdann
auch die gehörige Kur an ohne Qu.ckßlber.

Mssemcine Heilart der offenbaren und ge<
Heimen, Local-und allgemeinen Seuche.

§. 4<I6. In Ansehung der Hcilart aller
dieser Uebel, sowol der Llebesseuche, der offen,
baren und verborgenen , als auch des Trippers

und
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und venerischen weissen Flußes, u. s. w. ist über«
hauvt »och zu bemerken/ daß lein einiges Mit.
tel allgemein, nnd in allen Fällen tauglich und
allein hinlänglich sey.

Cs ist zwar an dem / daß das Quecksilber,
das vorzüglichste ist, und beynahe unfehlbare
Kräfte besitzt, allein man hat dennoch durch ge¬
nügsame Erfahrungen gesehen, daß wo dassel¬
be auch «ach der besten und sorgfältigstenMetho¬
de angewandt, das Uebel nicht oder wenigstens
nur zum Theil gehoben hat, ande»e Mittel mei.
siens aus dem Pfianzen»Reich, die Heilung end»
lich vollendet haben; und lm Gegentheil, wo
weder Holztränle, noch Purgir,noch andere auf»
lösende, Geblütsrcinigende Mittel u s. w. sowol
aus als dem Pflanzen.als dem Mineral > und
Thierreick geholfen haben, das Quecksilber das
Uebel zerstört habe.

Die Purgir > und Erbrechmittcl von Queck«
sllber, wann mau sie auch eine Zeitlang hinter,
einander gebraucht, äussern in d<esen> Fall vor
ander» Purganzcu keine svecisische Kräfte, und
sind auch nicht im Stande die Seuche selbst, son.
der» nur einige Zufälle derselben oder einen Trip,
per, Schanker, weissen Flnß und dergl. die
nicht eingewurzelt sind, i« hebe«.

Man
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Man lann aber alle venerischen Zufälle füg«

lich unter 3. Klassen bringen / wie ich schon an«
gezeigt habe.

1.) Unter offenbare. 2.) Verlarvte. z )
Ueberbleibsel von diesen beyden / welche aber
gar lein venerisches Gift mehr zur Grund.Ur«
fache erkennen.

Ben diesen letztern sind die Mercurialmittcl
nicht nur überstüßig. sondern so gar noch schädlich.

Man glaubte ehmals die Scucke mcdl ohne
den Sve«che!si»ß heilen zu können, ein Mittel,
das unendlich unbequem, entkräftend, sehr ge<
fährlich und dennoch in den allermeisten Fällen
««zulänglich, ja vielleicht ganz nnd gar über»
stüßlg ist.

Heut zu Tag ist man dieser Vesorgniß ent«
hoben / da man weiß, daß der Grund der Heilung
darauf berubet, daß man eine gcörige Menge
Quecksilber in den Körper hineinbringe, um
das Gift zu zerstören, ohne daß dadurch der
Speichelfluß erregt wird, de» man also viel«
mehr auf alle Weise zu ve» hindern suchen muß.
Man fängt daher an, diese beschwerliche Kur
beinahe ganz ans der Acht zu lassen, sett dem
man den Gehrauch von «c>. 5z. ««5 andere

§. 408.
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§. 4<D8. angezeigte Heilarten entdeckt hat, und
man hat nicht nur durch unzählige Erfahrungen
dieselben eben so würlsam / ja noch würlsamcr
als die Sveichellur gefunden / sondern wir hal¬
ten uns auch in diesem Werl bloß an dieselbe.
Unzählige Kranke sind dadurch hergestellt wor«
de»/ bey denen man du Speichellur vorher
fruchtlos angewandt hatte.

z. 407. Man heilt die geheime oder vcrlarvte
Seuche wie die offenbare: auch die LocMuche
wie wird die allgemeineSeuche behandclt.Ich ha»
lie zwar jener ihre Heilart schon §.381. bisZZz.
angezeigt, allein wenn sie entweder darauf nicht
weicht, oder Anzeigen der allgemeinen Seuche zu«
gleich zugegen sind §. 33s. 396. 402. wird sie
wie die allgemeine behandelt, deren Heilalt ich
sogleich ganz ausführlich anzeigen werde.

Ausführliche Heilart der geheimen und of¬
fenbare» , allgemeinen und Localseuche.

§. 4Q8. Die eigentliche allgemeineSeuche,
und also auch die verborgene und alle übrige«
venerischen Zufälle werden geheilt, entweder

1.) Durch die Schmierüir. Diese besieht,
kurz davon zu reden, dann eine eigentliche An.

leüung
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leitung zu derselben gehört nicht zu meinem Zweck,
darinnen / daß man nach und nach eine solche
Menge Quecksilber in den Körper einreibt, wel»
che hinlänglich ist, die Menge des darinnen ver«
borgenen venerischen Giftes ganz auszutilgen,
und unthätig zu machen, indem man von unten
an den Füssen anfängt, nach und nach bis «n
die ober» Theile, den Kopf und Halse ausge.
nommen, damit fortfährt, jedoch so bald das
geringste Zeichen eines Speichelflusses sich äussert,
wieder aussetzt, den Körper aber vorher zu bes.
serer Aufnahm des Quecksilbers durch Bäder und
andcre dienliche Mittel, vorbereitet. Man hat
eine Zeit von etlichen Monaten darzu uöthig.
Wer aber eine genauere Kenntniß diesfalls ver.
langt, den verweise ich an Hrn. von Rosensteins
Anleitung zu den Kinderkrankheiten, S. 462.
u. ff. Man wird nicht nur in Ansehung dieser
Kur, sondern auch der übrigen Zufälle dieser
Seuche, einen vortrefiichen Unterricht darinnen
finden.

Allein dieses Mittel, welches unstreitig un.
ter denen Mercurialmitteln, eines der besten und
zur gründliche« Heilung der Seuche vorzüglichsten
ist/ steht den wenigsten Kranken an, weil es zu

lange

!,'
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lange Zeit erfodert, und man seineu Geschäften
nicht so bequem nachgehen und den Gebrauch
desselben verbergen kann. Man erwählt daher

2.) Lieber das Mittel X". 83. Dieses ist
zwar in den meisten Fallen eben so dienlich als
die Schmierlur selbst, und viel wenigeren Un«
bcquemlichletten unterworfen. Man kann da«
bey allen seinen Verrichtungen nachgehen, wenn
nur die Witterung nicht allzulalt, oder naß ist,
oder überhaupt leine Uebcrmaß weder der War»
me und Kalte/ noch Nässe und Trockenheit hat;
sonst ist es sicherer, dabey zu Hause zu bleiben.

Allein wenn die Seuche eingewurzelt ist,
wenn sie weder auf dieses noch andere Mercuria»
lien, z, E, N". 91. 93. noch andere Mittel
aus dem Pflanzenreiche, davon ich sogleich re«
den werde, weichen will, hat man keinen andern
Weg vor sich, als die Schmierlur selbst. Man
macht aber bey allen Heilarten, welche man er»
wählt, allezeit den Anfang derselben mit einem
oder 2. Purgirmitteln und einer Aderlässe, we>m
nicht besondere Umstände da sind, welche sie
Verbieten.

?.) Bey denjenigen, welchen». 88- nicht
ertragen können 5.389. Ml). II.) dient davor



oder den venerischen Krankheiten. 641
N". ?l. 93. il. 12.welche auch schwächlich««
Personen taugen.

Auf alle diese Merrurialmittel findt man
No. 7. 9«. 92. in grosser Menge.

Bey No. 91. ist man, in die Länge gebraucht,
wegen eines Speichelstusses nicht sicher, und so
auch bey N». n. oder 12. welche fast eben das
sind, was No. 91. N". 93. zr^gt ihn weniger.

Wenn aber von «0. 12. ein Purgiren ent<
sieht, muß man den Purgir.Ertralt weglassen.

4.) Es gießt jedoch vielleicht Falle, da mau
ohne deu Speichelfluß nicht heilen lann, also
z. B. wann die Seuche so allgemein ist, daß fast
lein Theil verschont davon geblieben, wenn alle
übrige Mittel fruchtlos sind, keine Geschwüre in
dem Mund und Halse zugegen / die das Schlu¬
cken oder Alhemholen sehr beschwerlich machen, so
daß / wenn man die Speicheltur anwenden woll«
te, man eine Erstickung oder Unmöglichkeit,
zu Schlucken besorgen müßte; desgleichen, wenn
der Kranke nicht schon ganz schwindsüchtigoder
überhaupt die Seuche im höchsten Grad da ist,
§. 396. oder mit andern Krankheiten die diese
Kur verbieten, verwickelt,z. V. dem Schaar.

S s bock,
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bock, langwierigen Nerven Krankheiten. Abth
12.) Allein dieser Fall ist entweder äusserst stl.
ten, oder wie gemeldt, vielleicht gar niemals
zugegen.

Der Speichelfluß wird erregt, theils durchs
Einreibendes Quecksilbers, wie bey der Gchmier.
lur geschieht, aber so lange unausgesetzt fort,
bis derselbe wörtlich erscheint, theüs durch den
fortgesetztenGebrauch des versüßten Quecksilbers
Xo. 91. il. i2. und andere Zubereitungen von
Quecksilber.

Von derjenigen Art, welche ehemals Mode
war, nunmchr aber billig wegen ihrer schlim-
men Folgen in Abgang gekommen ist, nämlich
durchs Räuchern des ganzen Körpers, vermittelst
des Zinnobers, oder Quecksilbers will ich nicht ge¬
denken, man muß, wenn der Speichelfluß noth.
wendig ist, sich der beyden ersten Arten denselben
zu erregen bedienen: Allein diese Abhandlung ge¬
hört schlechterdings nicht hicher, und es ist ganz
wider meine Absicht, und würllich unmöglich,
einem unerfahrnen in der Hcillunst eine Anlei«
tung diesfalls zu geben.

5.) Nichts destoweniger hat die Erfahrung
gelehrt/ daß/ wen» alle Mercurialmittel z. E.

«0. ii.
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«o. i i. 12. 88. 91. 93. und selbst der Spei«
chelfluß bisweilen fruchtlos waren, haben die
starken abgesottenen Holztränle 5lo. 7. 92tund
insonderheit N«. 90. das Uebel öfters ssehoben.
Allein uneruchtet dessen versucht man allezeit vor«
her die Mellur«almittel. Dle Hecktischen aus«
gezehrten müssen diese Tränte nicht anders/ als
mit vieler süsser Milch vermischt trinken, ande,
re aber lauter: Starte Naturen suchen einen
Schweiß dadurch zu betreiben, indem sie die»
selben warm noch Morgens im Vett und Nachts,
ehe sie sich legen > nehmen; hecktische aber dör»
fen sich gar nicht hierzu zwingen, sondern nur
demselben, wenn er von selbst erscheint, gelind
abwarten.

So hat man gefunden, daß, wenn z. V.
bey dem Veinfraß weder die Speicheltur noch
«". 88. welches sonst in diesem Fall vortref,
lich ist, geholfen, man dennoch nicht nur bey
diesem Uebel, sondern auch bey andern, z, V.
den Schmerzen in den Gelenken, durch einen
sehr starken abgesottenen Trank von n«. 90.
auch ausserlich auf dem Beinfraß übergelegt/
die Heilung zu Stande gebracht hat.

Es 2 6.) In

-

,
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e.) In einigen Fällen, da weder No. zz.

noch andere Mercurialmittel, sowol mit als oh«
«e Speichelstuß gut gethan haben, hat man mit
dem glücklichsten Erfolge das versüßte Qucckfil
ber no. Zl. davon untergeschoben.

7. Bisweilen hat die Verbindung berMer»
eurialmittel z. E. ««. n. 12. 88.91. 93 mit
denjenigen aus dem Pflanzenreich 5io. 50. 38.
und andern das Uebel geheilt, daß alle bisher
angezeigten zu heilen nicht vermochten.

8.) Wenn die Mercurialnnttel z. E. n". n.
12. 91.93. 88. einen Speichelfluß erregen wol¬
len, §. 389. welchen man mit äußerster Sorg,
fall zu vermeiden trachten / und daher immer
genau darauf Acht haben soll, muß man sogleich
denselben durch wiederholte Purgirmtttel, z E.
Xo. 13.19. 29.45. 72. Zl.abwenden. Man
hat denselben am wenigsten von >». 88. zu er¬
warten, und wenn er auch bey einigen darauf
erscheinen sollte, welches ein Fall von äusserster
Seltenheit ist, so ist er sogelind, daß er gleich
wiederum verschwinde. In der Zwischenzeit da
man leine Mercurialmittel entweder , weil er
schon zugegen oder zu besorgen, oder noch nicht
vorbep »st, mehr anwenden darf, gebraucht

man
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man die gewölinlichen Tränte N". 7. 90. 92.
mit oder ohne N«. 33.

9) Im Geyentheil, wenn von dem Ge»
brauch der Mercurialmittel ein unzeitiger, an»
haltender, entkräftenderDurchfall entstehen soll«
te / muß man denselben zu allererst durch Unter»
lassung derselben zu stillen suchen / durch Mandel¬
milch, erweichende Clystire/ süsse Mollen, worinn
man etliche mal i.Stück glühendes Elsen ablöscht,
den einfachen Gersten oder einen andern erwei«
chenden Traut §. 38». N<>. 7.90.92. mit oder
ohne Milch, laues Waffer mit Milch vermischt,
Gersten, Reiß, Haberschleim u. s. w. und
endlich wenn alle diese Mittel nicht zureichen
wollten, durch das schmerzstillende Laudanum
des Sydenhams, davon mau 1. oder etliche mal
alle 4 >6. Stunden 7. Tropfen giebt.

Wann eine allzulang anhaltende Verstopfung
hievon entstehen sollte, gebraucht man erwei¬
chende Clystiere N». 9. bis wieder Oefnuug
refolgt.

Der Kraule muß sich dubey warm halte«,
insonderheit den Unterleib und die Füffe, ei«
nen Schweiß zu betreiben suchen, und zu Hau«
ft bleib«».

S s 3 '«».)
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10.) Der Speichelstuß stellt sich oft währen,

der Schmierlur/ denen Mitteln n". 91. 93,
,!. i2. oder andern Zubereitungen vonQueck,
ßlber, schnell und unvermuthet ein z. 389. daß
man die grüste Gefahr dabey zu besorgen bat,
wenn man nicht sogleich die gehörige Heilart
darwider anzuwenden weiß, z. B. er erregt
plötzlich eine Entzündung im Halse, auf der
Lunge oder dem Brustfell / ein heftiges, hitziges
Fieber mit Schlafsucht/ Phantasiren und dgl.

Dieser Fall ist nicht anders als wie ein hitzi,
ges Fieber nach seiner Art/ mit Aderlässen, wel«
che zuweilen wiederholt werden müssen / der küh¬
lenden Heilart, §.156. wiederholten Clystiere«/
Purganzen / X<>. 45. 70. 8 l. u. s. w. so wie. ich
es hinlänglich in diesem Werl angezeigt habe zu
behandeln.

i l.) Wider gewisse Locatfehler gebraucht
«an äufferlich dennoch die darwider dienlichen
Mittel/ wie ich bey dem Schanker, Tripper,
Beulen in de« Weichen, u. s. w. schon angezeigt
babe, §. z8i.»394. i. E.wider den Beinfraß
legt man äufferlich Carpie ein, in sehr stark ab«
gclochte Holztränle N". 90. desgleichen in N".
54> eingeweichtoder in No. 7. mit denen man

auf
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<mf i Maaß 3. Unzen von N°. 88. vermischt
hat.

Wider Schankers im Munde bösartige Ge«
schwüre inwendig im Halse, in der Nase, an
den Geburtsgliedern, andern Theilen des Lei»
des, ist der Rauch von Zinnober No. 94. durch
einen Trichter an den leidenden Theilen gelassen
und Tags etliche mal angewandt, von dem Herr«
lichsten Nutzen. Oder man vedupft sie Tags
etliche mal mit dem Mercurialgeist N«. 88
man gurgelt sich auch damit wenn man einen Lös.
fel voll davon in 1. Glaß Kalchwasser mischt/
oder mit^o. 96.

i2.) Wann die Liebesseuche mit einer an«
dcrn gefährlichenchronischen Krankheit verwi«
ckeltj ist, muß man nicht nur diedarwiber dien"
llche Heilart zugleich, oder wo die Seuche nicht
sehr dringend ist, vorher anwenden, z. 27. son¬
dern auch wenn das chronische Uebel die Mer"
aurialmittel nicht ertragen kann, wenigstens die
Schmier, oder Sveicheltur, z. E. die einge,
wurzelte Schwindsucht, fallende Sucht, Mut¬
terweh, Hypochondrie, Schafbock, und alle
eingewurzelte Nervenkrankheitenu. s. w. demsel
ben zuerst vorbeugen, und es entweder, wo mög.

Ss 4 lich,
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lich, heilen, oder wenigstens mildern,
denjenigen, welche zugleich schwindsüchtig, oder
Mit ausgehenden Fiebern behaftet find, lann
mann nicht anders als linderungsweise versah»
ren, da sie No. 88- gar nicht, und alle übrige«
Vlercurialmittel nicht anhaltend gebrauchen tön.
nen. Sie müssen daher abwechslungsweise die
Heilart der Schwindsucht und Liebesseuche an»
wenden, und bey dieser immer Mittel wider
jene zugleich.

Eben so können diejenigen, welche Verhärt»
tungen der Drüsen an dem Halse, die Gelb»
sucht, eine schwache Brust, oder einen zur Ge,
wohnheit gewordenen Durchfall haben, den lan,
gen Gebrauch der Vlercurialmittel nicht leiden.
Man muß also diese Uebcl vorher heben.

Wenn ein kaltes Fieber mit der Seuche ver»
bunden ist, darf man in dem Anfall keine Mer»
curialien nehmen, sondern an den guten Tagen.

Eben so haben dieselben bey andern Krank¬
heiten während dem Anfall nicht statt.

Ueberhaupt muß man sich in diesen Fällen
der Vorschrift eines geschickten Arztes unter»
werfen.

13.) Man muß mit den einmal angefange»
ne»
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neu Mitteln fortfahren, bis alle Zufälle der
Seuche gehoben sind, und zu mehrerer Sicher«
heit noch einige Zeit darüber, damit man let.
nen Rückfall, wozu diefts Uebel sehr geneigt
ist/ zu besorgen hat.

Wann/ ohnerachtet dessen/ aber gewisse Zu»
fälle sich nicht heben lassen wollen, muß man
«ufs genaueste untersuchen, ob sie noch von einem
Venerischen Zunder herrühren, oder nicht, und
im ersten Fall mit denen darwidcr dienlichen bis¬
her angerühmt«» meistens Mercurealmittelnfort»
fahren, in andern aber sich der Anleitung ei¬
nes geschickte» Arztes überlassen.

Die Mittel i«o. 38. 50. ?c>. haben oft Ue*
berbleibsel von der Seuche geheilt, welche durch
die ganze Menge der Mercurialien, welche man
bisweilen aus einem falsche» Grundsatz anzu«
wenden pstrgt / nicht zu bändigen waren. §. 405.

14.) Schwangere und Säugende dörfen die
bisher angezeigten Mittel eben sowol gebrauche»/
nur mit der Vorsicht, daß sie zu der sonst gewöhn¬
lichen Erscheinungder monatlichen Zeit/ leine
Purgirmittel anwenden.

Eben diese Vorficht, müssen andere, die de»
monatlichen Fluß wörtlich haben, anwenden.

Ss 5 Die
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Die übrigen ändernden Mittel aber z. V.

K«. ii. i2. 88- 92.91. 92. 93. setzen sie auch
wahrend dem Monatliche«fort.

i s.) Wann ein Kind venerisch ist, weil cs
die Seuche entweder in Mutterleibe oder von
der Amme ererbt hat, oder wenn die Amme
von einem venerischen Kind angesteckt worden,
so braucht man die Mittel wieder die Seuche der
Amme oder der Mutter , insonderheit die
Schmierlur, wodurch das säugende Kind zugleich
geheilt wird. Es ist aber von selbst llar, daß
man in letzterm Fall die Amme vorher befrage«
muß, ob sie sich gerne einer solchen Hur unter«
ziehe» wolle?

Wann durch das Säugen eines venerischen
Kinds der Amme die Vrüste geschwollen und
entzündt werden, so muß man dem Kinde die
Milch von einer Ziege geben , welcher man das
Quecksilber, wie in den menschlichen Körper
eingerieben hat. Allein ich lau mich in diese
Abhandlung nicht einlassen.

16.) Muß mau die schon so oft in diesem
Werr eingeschärfteRegel nicht vergessen, daß
wann ein Fieber zugegen ist, man allezeit sein
erstes Augenmerk auf dasselbe richten , und de»

Krau-



oder den venerischen Krankheiten. 6s r
Kranken nicht anders behandeln solle, als nach
der Art desjenigen Fiebers, daran er liegt. §.
3. 4. 191. 135. Man muß sodann die Mer«
curialmittel / ausser allenfalls u». 91. n. 12.
93. des Tags nur l. 2. mal Morgens oder
Nachmittags angewandt , unterlassen.

Die Verbindung des Camphers mit de»
Mercurialien zu etlichen Granen Tags einige
mal gebraucht, ist sodann sehr dienlich. Ist aber
das Fieber ganz entzündungsartig , so taugt
schlechterdings lein Quecksilber.

Es geschieht oft / wie schon gezeigt worden,
daß wahre Entzündungendes Halses / der Brust,
u. s. w. entstehen, welche leine andere Heilart,
als die Entzündungs, Fieber erfodern.

Hieher gehören auch, die Entzündungen der
Hoden, der Beule» in den Weichen, anderer
Theile der Geburtsglieder, der Vorhaut, der
Ruthe, der Schaamlefzen, der Harnröhre,
Harnblase, n. s. w.

Bisweilen äussern sich vom verstopfte»
Tripper periodische Schmerzen des Uuterleibs,
Kolileu, Magenkrämpfe, Pantaren, ande»
re Arten von Krämpfen mit einem Fieber, das
lald mehr einem Entzündungsartigen, bald mehr

einem
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einem bösartigen oder faulen nahe kömmt, und
in letztern Fällen nicht ohne Brechmittel, welche
diese periodischenZufälle am geschwindesten he,
den, und bisweilen den!Tripper wieder herstelle«/
geheilt werden kann.

Man muß überhaupt Acht haben/ ob all«
die Zufälle der Seuche von dem Tripper und
dem weissen Fluß an, bis auf die Beinschmer«
zen, Geschwulstenund Auswüchse der Beiner
u. s. w. bloß katarrhalisch, rheumatisch, arthri.
tisch / Oeöematyz d. i. von einer wäßerigen Ge«
schwulst herrührend, oder 8cirrKo8, §. 14z.
mit einer offenbaren , oder verborgeneu Bei»»«
fäutniß verbunden, u. s. w. ohne Fieber, we«
nigstens ohne ein hitziges oder Entzündungsarti«
ges, in welchen Fällen allen man die Mercu«
rialmittel gebrauchen darf, oder Enlzündungs»
artig z. 147. mit einem sehr heftigen hitzige»
Fieber begleitet seyn, in welchem Fall man die
Mercurialmittel unterläßt, bis die Entzündung
und das Fieber sich gelegt haben, und bloß die
Heilart der Entzündung und des milverbundene»
Fiebers anwendet.

17.) Nach allen diese« verschiedenen Heil«
«rten, wenn alles venerische Gift sicher ausge»

rottet
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rottet ist, gebraucht man eine Zeitlang zur Stär«
lung des Körpers, die Mollen nebst den Mit¬
teln no. 68.69. 58. oder die eisenhaltigen mi»
neralischen Wasser, §. 303. mit oder ohne Milch.
Diejenigen aber / welche die Milch ertragen
lönnen, und sehr ausgezehrt sind, die Milch¬
kur §. 252. mit oder ohne Selzerwaffer.

18) Die Lebensordnung muß bey diesen
Uebeln sehr genau seyn/ nach Gestalt des damit
allenfalls verbundenen Fiebers, in welchem Fall,
wenn dasselbe hitziger Natur ist, alles von Fleisch,
Gewürz und Wei« u. s. w. vermieden werden
muß: Ist aber keines zugegen, so ist wol ein
zartes Fleisch von jungen Hünern, Dauben,
Kalbern erlaubt, aber nicht in grosser Menge.

Uebrigens aber erhält man sich mit leichten
Milch-und Mehlspeisen, und Zugemüsen,§ 33.
ff. diejenigen ausgenommen, welche den Harn
zu stark treiben und eine Erhitzung in den Zell-
gungswerkzeugen zuwege« bringen lönnen, z. O.
Selen, Peterling, Spargeln, Hopfen.

Das Getränl ist theils dasjenige, das ich
schon oben angezeigt habe, theils Mollen, But,
termilch, Mandelmilch, Wasser mit Milch ver«
mischt, dünner/ alter, weisser Bier, frisches

Wasser,
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Wasser, leichter Thee / mit Milch oder Citro«
nen/ ein einfacher Gerstentranl, einTranlvon
Süßholz mit ein wenig Aenis oder Fenlel,
Sauerwaffer/ wenig Wein > undbey einem Fie¬
ber gar leiner / sondern die schon oft angezeig-
ten Getränle von >c». 14.15. 16. 17. S. das
Kapitel von den hitzigen Fiebern.

Wahrend dem Gebrauch von N". li. 12.
91. ist alles Saure untersagt.

Aller Beyschlaf ist äusserst schädlich. Wer
die Folgen davon sowol vor sich als den andern
unschuldigen Theil mit Vernunft überlegt, der
wird aus wahrer Menschenliebe niemand durch
eine solche gefährliche Handlung unglücklich ma«
chen wollen.

§. 409. Es ist aus allem bisher angeführ«
ten llar, daß es eben leine so leichte Sache seye,
diese Seuche zu heilen, als einige vorgeben,
oder Unwissende etwa sich einbilden mögen, ja
daß vielmehr ungemein viele Ueberlegung erfo»
dert wird, wenn man auch standhaftigkeit und
Mull) genug besitzt, alle bisher angezeigten Mit»
tel zu gebrauchen, um dieselbe zu überwältigen,
wenn sie einen hohen Grad erreicht hat. Allein
es ist auch gleich oben gesagt worden, daß diese

An-



ooder den venerischen Krankheiten. 65 5
Anleitung nicht für die allzuschweren Fälle, in
welchen man nothwendig zu einem gründlichen
Arzt seine Zuflucht nehmen muß, eingerichtet
seyn. Nicht alles ist zur Nachahmung und
Ausübung geschrieben, besonders für lurziichti«
ge, unbedachtsame/ oder diejenigen, welche sich
keiner ordentlichen langwierigen Kur unterwerfen
können, etliches nur zur Lehre U'ch Warnung.
Es ist überhaupt bey einem Werl von dieser
Art oft genug gethan, wenn man die Natur und
Beschaffenheit gewisser Uebel, welche auf einen
beträchtlichen Grad gestiegen sind, deutlich dar,
legt, die daraus entspringende Gefahr herleitet,
vor Schaden verwart,, uud den Leser selbst über»
zeugt, wie unentbehrlich ihm in diesem Fall ein
erfahrner Wegweiser, ein Arzt, seye?

Ein ordentlicher Tripper und weisser Fluß
find immer leicht zu heilen, wenn man nach der
vorgeschriebenen Art damit verfährt.

Eben so auch die Localftuche, welche steh
an andern Theilen des Leibes zuerst äussert, wenn
das Gift durch einen andern Weg als den Vey»
schlaf beygebracht worden , §.378. 401. 402.

Da nun die allgemeine Seuche immer aus
einem vorhergegangenen Tripper, nuissen Fluß

«der

M!i
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oder der Localseuche entsteht, so ist nichts leich,
ter, als jenem erschrecklichen Uebel vorzubauen,
und es hangt also von Mm selbst ab, sich nicht
darein zu stürzen.

Der verwickelte Tripper oder weisse Fluß
sind schon schwerer zu heilen, und erfodern auch
längere Zeit,

Eben so auch ein mißrathener Tripper, d. i.
wenn entweder nach dem unreinen Beyschlaf gar
kein Ausfluß oder ein sehr geringer, kurze Zeit
daurender, sich zeigt, und davor entweder die
«llgemeine Seuche selbst bald darauf, oder an<
der« schlimme Zufälle der Geburtsglieder, welche
die allgemeine Seuche sogleich nach sich zichen,
entstehen, j. 373.

Vey dieser hat es «och grössere Schwierig«
teilen, zumal wenn sie schon einen hohen Grad
««eicht hat, und fthr wenige möchten im Stand
ftyn, ihr eigener Arzt diesfalls zu sey».

Diese Schwierigkeit wird dadurch vermehrt,
daß man bisher noch lein zuvcrläßigeres Mittel
als das Quecksilber ausfündig machen konnte,
daß dieses, wenn man eine Zeitlang unausge»
setzt und ohne die nöthige Vorsicht zu gebrauchen,

3. 4^8.
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§. 4G8. Abth. 8. damit anßält, den Speichel«
fluß erregt/ welchen man dennoch auf alle Artz»
verhindern suchen muß, theils weil, wenn auch
derselbe das unfehlbarste Mittel zur Genesung
wäre, ein Unerfahrner in der Arzneytunst den»
noch diese Kur wegen ihrer Gefahr niemals über
sich nehmen könnte/ theils/ weilen man diese Heil«
art nicht verbergen tan«/ da jedoch einiger Um«
stände es nicht anders erlauben, als eine gehei¬
me Kur anzuwenden / und endlich well alle die«
jenigen Mereurial»Theilgen / welche durch den
Speichelstuß abgegangen sind, nur wieder ersetzt
werden müssen, der Kraute also unnützer Weise
entkräftet, in der Heilung aufgehalten wird,
und dennoch nach einiger Zwischenzeit aufs neue
zu dem Gebrauch der Mrrcurlal»Arzneyschrei«»
ten muß, da der Speichelfluß selbst nach dem
Zeugnis, aller Vertheidigerdesselben lein unfehl»
bares Hülftmittel wider die allgemeine Seuche
ist, ausser wenn er 2. bis 3. Monate fortge»
dauert hat.

Einige Naturen sind so sehr zu diesem Fluß
geneigt, daß er, wie mir verschiedene Veyspie«
le bekannt sind, gleich erfolgt, wenn sie nur
«in paar Dosen Quecksilber zu sich nehmen. Die-

T! se
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st dörfen also weder dle Schmierlur, ausser un,
ler der Aufficht eines Arztes/ noch N". n.
«2. 91. 93. anwenden. Ueberhaupt werden
die Hagern eher davon ergriffen / als die Fette«,
und diejenigen / die bey vorhergegangenen Ku»
ren dasselbe schon öfters gebraucht haben, haben
ihn auch viel balder zu erwarten, Der starte
Gebrauch von 5lo. 7. halt denselben sehr kräftig
ab, eben so auch wiederholte Larlrmittel, so
bald die geringste Anzeigen davon sich auffern,
S. 6c>6. Allein die empfindlich Hypochondri«
scheu, Hysterischen, Schwa'lichen können dies«,
zumal wiederholt, nicht ertragen. Man muß
sie ihnen also nur sparsam, und nicht ohne
Noth, geben , und die gelindesten auswählen,
z. E. N". 37. 4l. 51. 6«. 79. 80. so wie §.
32' gelehrt worden.

Da man ihn aber von n". 88. gar nicht
zu beförchten hat, oder wenigstens sehr gering,
so ist wol dieses in Verbindung mit andern in»
nerlichen und äusserlichen Arzneyen, wozu ge.
uugsamer Unterricht ertyeilt worden, das be<
quemste Mittel. Würllich ist es nicht nur
bey der Local» sondern auch der allgemeinen Seu.
che vortreftich befunden worden. 5.3 89.408.

Allein
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Mein ich habe oben j. 389. angezeigt, daß es
ebenfalls nicht allen Naturen taugt.

In diesem Fall also, oder wenn das Queck,
filber sogleich zuden Speicheldrüsenhinläuft, ra.
the ich:

1.) Dasselbe nur sehr sparsam anzuwenden?
und so bald Anzeigen von dessen Würtung zu»
gegen find, zu unterlassen, und jene gelinoe La«
firmittel, oder noch stärkere nach Beschaffenheit
des Erfolges / sogleich anzuwenden.

2.) Es nicht anders zu nehmen, als alle»
zeit mit ic>. vis 20. Gran gereinigter Schwe»
felblumen oder etlichen Granen Kampher ver.
mischt, wodurch es gebunden wird, und den
ersten Tag nur eine Dose, den 2ten leine, de»
zten wieder eine u. s. w. da man also von Zeit
zu Zeit dessen Würlung gelassen abwartet. N«.
5>l. 93. find hierzu am dienlichsten.

3,) Den Tranl N". 7» welchen man noch
starker absieden kann, mit vieler Milch ver.
mischt / fleißig darzu zu trinken, oder xo. 90.

4.) In der Zwischenzeit, da man von dem
Quecksilber absteht, «°. 38. ?. 90. anzuwen.
den. §. 408. Abth. 5. 8.)

5.) Wenn es aber, unerachtet aller dieser
T t 3 Vor.
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Vorsorge, nicht zu bändige» ist, no. zz. mitno.
7. oder z,o. davor zu gebrauche«». Zuweilen
hatn«. 50. geholfen/ wo «0. zz. nicht hin»
länglich war. Ich habe schon oben von diesen
Mitteln angezeigt, daß sie in denjenigen Fällen,
da das Quecksilber die erwünschte Heilung nicht
zu Stand zu vrmgen vermochte, alle unsere Er,
Wartung glücklich erfüllt haben. 5.428. Ablh.
5.6. 7.

§. 410. Die Charlatanerie und Betrüge»
rey wird bey dieser Krantheit auf die höchste
Stufe ihrer verderblichen Vollkommenheitge,
bracht. Die Kranken sind hieran meistens selbst
Schuld, theils weil sie nicht Verstand genug ha«
den, oder wenigstens nicht anwenden mögen, ei«
nen wahren Arzt, jenen zärtlichen und einsichts.
vollen Menschenfreund, von einem Unwissenden
oder Betrüger zu unterscheiden: theils, well sie
um ihr Laster zu verbergen und nicht schamroth
werden zu dörfen, lieber zu einer niedriger« Gat.
tung von Leuten, ihre Zuflucht nehmen, wel.
che zwar auch Profeßion von der Arzneylunst
machen, aber im Finsiern daher schleichen, da
sie das Licht, welches ihre Unvolllommenheiten
entdeckt, nicht ertragen können.

Die
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Die Gewinnsucht, hat von jeher unzählige

Arten von geheimen Mitteln bey diesem Uebel
angepriesen: Ich tonnte auch verschiedene ande»
re, als diejenigen, die ich angezeigt habe, an»
geben; allein diese sind unstreitig von den besten,
und die übrige» alle noch so sehr gerühmten
haben ihre Kräfte dem Quecksilber vornehmlich
zu danken, welches das einzige wahre Gegen.
M dieser erschrecklichen Seuche ist, und nur
auf verschiedene Art zubereitet, und in verfchie.
denen Formen gegeben wird.

Gutartiger Saamenfluß und weisser Fluß,
welche nach den venerischenübrig

bleiben.

§. 411. Wenn der venerische Saamenstus
vollkommen und ganz regulmaßig geheilt wor,
den ist, bleibt oft bey schwachen hypochondrischen,
hecktischen, oder zur Goldader geneigten Kör.
pern ein langwieriger Ausfluß, einer schleimich.
ten, wäßrigen , katarrhalischen,nicht bösartigen
oder scharfen, meistens weissen oder gelblichte»
Materie aus der Harnröhre zurück, eine Krant«
heit, welche von keinem venerischen Keim mehr
herrührt, sondern erst durch den vorhergegan«

T t 3 genen
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genen unreinen Saamenstuß gelegenheitlich er»
zeugt worden , weilen die Geburtsglieder durch
denselben, bisweilen auch durch den Mißbrauch
von balsamischen und andern heftigen harntrei«
denden Mitteln zu sehr gereiht oder geschwächt
worden sind, oder die Natur bey jenen schwa«
chen und mit Übeln Saften veladenen Körpern
dadurch einen Theil ihrer Unrcinigleitenaus«
leert. Dieses Uebel, welches die Cngellander
Gleet nennen, ist ein überzeugendes Beysvul,
daß auch nach der vollkommensten Heilung der
Seuche ohne das Daseyn eines venerischen
Gifts Krankheiten übrig bleiben können, selbst
an den Zeugungstheilen§. 405. Es kann bis«
weile« viele Monate, einige Jahre währen,
eine Zeitlang aufhören, sodann wieber kommen,
und ist dem gutartigen Saamenstuß / wovon ich
§.292. schon geredt, vollkommen gleich. Un«
wissende halten es vor einen Tripper, plagen
den Kraulen mit einer Menge Mercurial»und
andern Mittel, wodurch dasselbe immer mehr
verschlimmert wird.

Wenn man ßcher ist, daß lein venerisches
Gift mehr darhinter steckt, §. 404. der Ausstuß
der Materie ganz mild, ««bricht, ohne Schärfe

ist
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ist §.z8l. geht man mit Hintansetzung aller Mer»
eurialien sogleich zu den startenden Mitteln »o.
68. 69. 58. mit den Mollen über/ oder mau
bedient stch statt der Mollen der mineralischen
eisenhaltigen Wasser, § 303. des Selterwassers*
bey hecktischen Körpern, oder man gebraucht
von N". 22. 23.58. täglich 3. Dosen §. 283.
Ablh.3.) 5. 32Q.

Bisweilen ist es notwendig, daß man vor
denselben die Rhabarber allein / oder mit andern
gelinden Purairmitteln versetzt, z. E. xo. 2s.
26. 37. giebt, oder darzwischen einschiebt, in«
souderheit, wenn Verstopfung während den
stärkenden Mitteln, andere Anzeigen zur Noch,
wendigleit einer Ausleerung §.23. Abth. ».)
<^. §. 548.) oder ein Unreiner schärferer Fluß
sich äussern sollten.

T t 4 Fleißige

* Ich mu« hier meinen Landsleutenzum Besten «mm«»
len, daß, »vie man mich ««sichert hat, unser na«
türliche« CansiitterVadwasser eben diejenige Bestand»
theile'Kläften, j» so gar den Geschmack haben solle,
wenn man es kurz« Feit im Keller liegen und erlalten
lllit, wie das Selterwasser. Wir tonnen also, da
dieses gar zu hoch b«y uns kommt, und es ebendaher
die wenigsten gebrauchen lonne», ein ähnliches Wasser
bey uns um «in Spott Geld haben.
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Fleißige Bewegung ist sehr dienlich. Ich

«rlnner^ mich, daß eine Reiß zu Pferd bey ei»
nem, der ehemals mit der Goldader geplagt war,
allem das Uebel in kurzer Zeit vollends gehoben
Hat.

Stärkende, lältlichte oder nach befindende«
Umstanden gar lalle Väder sind eben so heilsam/
wenn das Uebel bloß von einer Schwache der
Theile herkommt, und die Masse des Geblüts
hinlänglich gereinigt ist. 26. zzi.

Eben so bleibt zuweilen bey dem andern Ge,
schlecht ein gutartiger weisser Fluß nach dem ve«
«erischen oder unreinen zurück, und wird auch
eben so behandelt.

i. 4' 2. Wen» diese beyde Arten von Flüsi
sen zwar gänzlich aufgehört haben, aber nach
einiger Zeit wieder erscheinen / hingegen scharf
und unrein ,d. i. mit Schmerzen, einem Ausfluß
einer stinkenden, scharfen, grünen, bisweilen
mit Vlut gestreiften Materie, öfters Mit aller,
ley andern Zufallen, welche den venerischen glei.
che», verbunden find, so wie in dem 10. Ca»
pitel gesagt worden, so ist dieses dennoch lein
Veweiß eines venerischen Giftes, wenn sonst die
übrigen Merkmale hievou fehlen §. 404. oder

nicht
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Nicht eine neue Ansteckung vorgegangen. Die
Hellart ist auch, wie eben §. 411. angezeigt
worden, ausser das man die Schärfe der Säf,
te vorher durch dienliche Larlrmittel linder»
und abführen muß, z. E. n«. 25. 26. 37. s i.
bis sie nicht mehr augreissen, oder man verhält
ßch nach §. 293.

Wenn der unreine Allsstuß auf diese Mittel
nicht welchen will, so gebraucht man xo. 38.5».

Dieser Fall ereignet sich nicht selten, da das
Uebel auch nach langer Zeit / und wenn es <M
geheilt worden , aus verschiedene«Ursachen rück»
fällig werden kann, aber man muß es, wiege,
meldt, nicht gleich vor venerisch ansehen, wen»
auch schon die ausstiesseudeMaterie unrein ist.
§. 404. Abth. 1.)

Verschiedene Krankheiten vom Mißbrauch
des Beyschlass, langwieriger Saamen-

ffuß, Auszehrung, Schwermut!),
Impotenz u. f. w.

§. 413. Ich will, ehe ich dieses Capitel
beschließe, nur noch gelegenheitlich beyfügen,
daß wenn vom Mißbrauch des Veyschlaft, auch
ohne venerische Ansteckung, eine gänzliche Eut,

T t s traf.
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lräftung / der gutartige Saamenstuß, j 292.
eine besondere Art einer Hydochondrieoder zu¬
weilen eme Schwernlulh, Leutscheue, eine Art
einer Am.jchrung, welche man die Nückendarre
heißl, entstehen, man eben jene Mittel §. 411.
«a'mllch die Eisenfelle x». 68. 69. nebst den
Mollen / die Fieberrinde u«. 22.23. insonder¬
heit aber ««. 58. die mineralischen eisenhaltigen
Waffer/ worunter auch einigermassen das Sel¬
terwasser gehört, laue, lalte, Bäder, die Reut,
lur, Milchkur/ und andere den Schwindsüchti»
gen angemessene Mittel, §. 253. samt der den»
selben dienlichen Lebensordnung, so wie die Zu¬
fälle dieser Uebel sowol als ihre Heilart von
Herrn Tiffot in seinem Werl von der Onanie
weitläufiger ausgeführt worden ßnd, Vortrag«
lich seyn.

Eben diese Heilart wird angewandt, wen«
von allzuvielem Beyschlaf, eine Unmacht, Im«
votenz entsteht.

Sechs,
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